
Kein „Appeasement“ in der Sakramentenpasioral!
Wenngleich S die Praxıis der Sakramentenpastoral nnerkirchlich In

e7izier Zeit iIWAOGS uhlger geworden IST, IST en „IppPEeAsement”' NI In
e ennn gerade dıe DOostmodeme kulturelle WIES religiÖse Pluralisierung
caller ebensbereiche tordert die Sakramentenpastoral Q aNzZ Me hHerqus.

Prominenie ertTretier einer anspruchsvollen ohilesophischen Posimo-
derne WIE Jean-Francolils Lyotlard der olfgang alsch welsen VOT en
lem auf die beiden Tolgenden Tendenzen hın die CUS ıhrer IS für die
egenwad Iypisch sind DIe großen Einheitstheorien (.„Großen rzählun-
gen”2) der Moderne WIEe Emanzipation Im Sinne der Aufklärung der des
Sozlialismus un dags Ineare Fortschniisdenken IM Sinne der mOÖodernmen
Naturwissenschatien SIN evuTte Iragwürdig geworden. r  Oosimoderne
Gesellschaftfien Siale IS Ine Gemengelage dıverser Sprachspiele oh-

etzien gemeinsamen Nenner gekennzeichnet. Die Osimoderne De-
ginnt, die Sehnsucht acn dem einen un (sanzen der Anerkennung
Cdes Vielen Iatz Meac

Anstali ber eIner völllgen Bellebigkeit un Gleichgültigkeit dacs Wort
reden, el die Svue ISCHEe Herausforderung: erechtigkel tür CGS
Andere un Fremde DIey4l gılt s INne Sensibilität tür Pluralität VOT allem
tür Desiehende ‚Widersireits-Phänome * tür unterschiedliche DISs-
kursregeln, L ebenstormen der Handlungslogiken niwickeln un
alsche Monopolansprüche auifzudecken, ben tatsächlic dem
„‚Anderen“ Uundg „Fremden“ erechtigkeit wıderfahren Icssen.5

Vgl lexander OITZIK ppeasement In der Sakramentenpasioral®e, In Herder K OrTres-
DoNdenz 5(200] 433-435
Val Jean-Francols yolard, S Condition Dosimoderme Rapport SUT lJe SCIVOITF, GIIS 979
(dT | ICS DOosimMmOodernne Issen, Wiıen 7979)
olfgang eisch, Art OsiMOdenmnme Philosophisch, In 3, reiburg 999 Sp
455 allzı 455
Jean-Francols voltfard |e differend Paris 9283 (dt er Widersirei München 987
Vgl 7zAU) Aanzen uch olfgang elsch, Unsere DOosiMOAdeENNE Moderne, eiınneım
9287
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nier den Bedingungen ainer volkskirchlichen Keilgionsgemeinschaft
WCOGIT Pluralität tür die kirchliche AasSsTOora Im genannien chrnstlichen A-
endian lange Zeit keanm emg; denn solange das kulturel| Un reilglÖs
„‚Andere un „Fremde InNEerNa der christentümlichen Gesellschatften
en Minderheitsohänomen WT, wurde CR QgUanz einfach vernachlässigt
der als unkultiviert-rückständig abgewerte DZW als heicniısch-
ungläubig-unsittlich ausgegrenzt

Fn arstier INnDrUC tellte nIer ZWCOT schon diıe Reformation dar, die
mindest In einigen europälschen (seselschatien seI7 dem 16 Jahrhunde!:
den Umgang mIT anderen chrisilichen Konftfessionen un deren religiöÖösen
Überzeugungena Fine WIFrKIIC radıkale AÄnderung kam ber rst
mIT dem „Modernisierungsschu der späten sechziger Urn siebziger Jah-
re  M4 des Jahrhunderts Dieser Modernisierungsschu NaT NIC MUr die
isherige ainhelillliche „SOZIalform der eligion” weligehend auTgelÖöst,
sondern auch kulturell INne nmıIe da Pluralisierung IM Innern der
(sesellschaft erzeugt. MiIt „dem bschmelzen der Milleus un der UNS-
SUNdg Iradılionaler Lebensftormen Treien euUuTtTe dıe kirchlich verfaßie Kell-
glion, diıe individuellen Religiositätsstile UnNnGg diıe gesellschafflichen Kultur-
musier VO eligion WIe nıIe AquseiInander.‘s e| bewirkt VOT allem
der Prozess der genannien „Individualisierung‘, dass die Bliographie
des FEinzelnen Immer Tärker „ GUS Iraditionellen orgaben undg Sicherhe!l-
ten, QUS remden KonTrolien und überregionalen Sittengesetzen hNeraus-
gelöst, en entscheidungsabhängig un Gals Aufgabe In das Handeln
Jedes einzelnen geleg iırd „Normalblographie verwandelT sıch In
Wahlbilographie mI7 allen Z/[wäangen un ‚Frösten der reiheit‘ ‘

Diese SUe®e Situatlion verlangt VO den Mitgliedern modernmer (sesell-
SCNAaTIeEN un aAmı uch VOo der Kırche dass dıe vielfältigen remden,
nıcht-chrnistlichen Lebensentwürfe NsSpruc GurT RespekTtT Un Gerechtig-
kKelt en und NIC Iänger einem einzigen dominlierenden ewertTungs-
maßstab unterworfen werden en m INn  IS UT die ASTOrGa Im All-
gemelnen un die Sakramentenpastoral Im Besonderen IST die Kırche
amı VOT einen paradigmaftischen Beziehungswechse! gestiellt. Sie kannn
In der modernisierten DZW DOosiMOdernen (sesellschaft allein CUS SOZIOIO-
gischen (CSründen IC mehr MI rechnen, CISS wellterhin die a
Gesellschaft gleichsam kollektiv die kirchliche CSlaubensitradition Z C]-
S  S reilglÖös-kulturellen IdenTitätsbildung übernimmt nsofern können
uch die kirchlichen Sakramentle MNiIcC mehr einfach welTlTernınNn oroblem-
I0S entlang der Normalblographie gespendetS werden. [DIie Kırche [1NUSS
vielmehr VOo Dluralen kulturellen WIEe religiÖösen Idenftitätsbildungen In der

KG| Gabriel, Christentum Ischen Iradıllion Un Osimoderne, FHreiburg-Basel-Wien
992,
Ulrich Beck Fiısabeilnh Beck-Gernsheim, DIel Qganz normale OS der le  e, Frankfurt

9790, L7 vgl (@PAU uch (mit dem Treitenden Titell!) Pau!l ulenner Vom Un-
Terian ZUuU Freihnelitskünstler, Frreiburg-Basel-Wien 291
Hier S@| MUT kKUurz angemerkt, ISS Sakramentie nach der Offizellen Sprachregelung des
Vallkanums al gespendet ondernn gefeiert werden!
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Cesellschafit ausgehen Un er mIT der tTreiıen Beziehungswahl der
Menschen In Sachen „Religion” rachnen Iso uch mMIT der Auswanhl
der Abwahl der kirchlich-religiösen ngeboie.?

In dieser SituaTion 1NUSS die Kirche DKSZW. die Jjewellige christliche
Komoniag MG ber dennoch Ihrer Sendung TreuU bleiben für alle Men-
schen „gleichsam das SakramenTt, das el eichen un Werkzeug tür
die Innigsie ereinIgung mIT OT17 WIE tfür die inhe!lt der ganzZern) ensch-
heit“ (LG ] sem. Diese Herausforderung hat als eIner der ersien Karl
Rahner arkannıt un Ine Bekehrung der Kırche gefordert; ST olädierte
damals unter anderem für INne dienend esorgie Kiırche, „der $ MNIC

sıch, sondern eilz Menschen, le Menscheneber WIE
sOoll gerade In der Sakramentenpastoral die paNNUNG zwischen Uunversa-
ler Heilssorge tür lle Menschen Un der Bewahrung der kirchlichen Icden-
ITa die gerade In den sakramentalen Felern ZUuU USGrÜG gebrac
wird, nCHTIG auTgelöst werdene

D akramentenpasftoral hen Religions- un asiloral-
gemeinschaff die rage nach der richfigen eroriung

In den elzien Jahren IST Im In  IC UT INne zeitgemäße SakramentTen-
Dastora Je| nachgedac worden!! Uund In der PraGxIis ıST Vieles IM Wan-
dell2 In seınem ele!l Z Erklärung der Pastioral-Kommlission der
euitischen ISCNOTEe MIIT dem ıTe| „Sakramentenpastoral Im an
VOo Jull 993 SCNreI Frzbischof Er Saler, der amalige Vorsitzende
der Pastioralkommission der Deutschen Bischofskonferenz „‚Zwischen
| GxISMUS un RigorismUus’ Ira Oft schlagwortartig die Siıtuation [15S-
rer Sakramentenpasioral gekennzeichneft. DIEe Schere zwischen UMNSSTST

PraxIis CX Feler un pendung der Sakramente Uund dem ückgang VOo

Ilaube Un CGlaubenslieben IST el7 geöfine und Ira ımmer mehr
eiIner edrückenden | GistT

INnTAGacCcNeEe Hernaliven TeIlllIc verblelilen sich IM ıc Guf die Wirklichkeit
UNsSseres gesellschafilichen UNG kirchlichen Lebens DIie VIieltraC zulreffen-
de Fesistellung NC Verlust der sogenannien ‚ Volkskirche IST De| näne-

Val CAGZU uch Kalner Bucher Pluralität Gls epochale Herausforderung, In Herbert HOGS-
Inger (Hg.) an  Y Praktische Theologie Band rundlegungen, GINZ 999, i
101
KGr Kahner Sirukiurwandel! der Kiırche Gls Aufgabe un Chance, Freiburg-Basel-Wien
S
Vgl Gls Kleine Auswan|!| DDieler melS, wıischen Ausverkauf UNG RIgorismUs Fur Nse der
Sakramentenpasioral, reiburg 79 | Norbert Scholl SakrameniTe MSPIUC Un (3e-
sTal Regensburg 995; nheodor Schnelder Marliına Paienge Siıepben hneilige Felern F|-

Kleine Sakramentenlehre, GINZ MIO4
Vgl K Albert Biesinger, CSO17 In diıe amıile rst'kommunNIlon Cls Chance TÜr Flterm Undg
Kinder München 776; Franz-Peiler Tebaritz-van Elst Der \ wachsenenkalilechumendaGT In
den Vereinigten 1aalen VÖO!  z Amerika Fine TÜr ellz Sakramentenpastoral In
eutischland Altenberge 92993 erner Izscheeizsch, Eingliederung oder entifizierung
Aauie Im Jugendaddaliter, In Kalechellsche BIÄTTer 128 029-96
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re usehen MIC eindeuftig. Was zwischen Dbelirächtlichen ngleich-
zeitigkeiten UunNnserel| kiırchlichen eGlıTa evuTtTe jedoch sıcher anstieht das
ıST der Weg vertiefter Glaubensentscheidung un verbindlicher Irch-
Ich-gemeindlicher Glaubenspraoxlis. Dieser Weg Tührt weder eIner S1771
lıch resignaTtiven Annahme des STATUS UQVO och exiremen un In der
endenz Isollerenden Lösungen. jeimenr geht CC Onkreie In der
Jjewelligen Dastoralen Situation veranıworibare Schnite.“ Was ber SIN
EeUTe „‚ veraniworibare chrite" In der Sakramentenpasitoral e

Bevor OnkKreie chrntlie geplanrt un werden können, cheint
mMır INne grundsätzliche Uniterscheidung noTwendlg; nÄämlich die iIrchen-
geschichtlich edingte un ekklesiologisc notwendige Unterscheidung
zwischen Reillgionsgemeinscha un Pastoralgemeinschafft.'4 Das sckra-
menTale Handeln kannn namlıch MN cnnn INne Dastora stimmige Un
Inheologisc veraniwortibare FOrmMm annehmen, WeT17) ICHTIg Vveroriet ıST

Christliche Koinonia Im Wandel Vom biblischen Volk es
volkskirchlichen Religionsgemeinschaff

er historiısche Ursprung der Kirche leg In den Kkleinen CIUS- un (iSs-
gemeinden, die Fnde des Jahrhunderts In Paläsiting, Kleinasien und
ImMm südlichen Mittelmeerraum entstanden Hıer ebien Männer Un FrCIU-

die Jesusnachfolge In der Erwartung der (nahen! Wiederkunft Christi
In einer Pluralität VO|  } Organisationsftormen In der ege! als kleine erso-
nalgemeilnden, die eniweder kollektiv VOo Gemeinde-ÄAltesten (Presby-
Ter-Kollegium geleite der mehr charısmatisch gelenkt OÖoder mehr
narchisch r einen EPISKOPUS geführt wurden 5 Der Doltisch-
gesellschafftlich skanie Intrntt In diese Lebensftorm wurde Insofern als
radıkale Veränderung erfahren, als Uurc die aquiTe dıe In der damaligen
Gesellschaft besiehenden kulturell-sozialen Unierschliede aufgehoben
waren!'!®s MU  n gehörie gQele| einer „geschwisterlichen“ (3emellnn-
schaft dem Olk (So1tes VOoO gleichen chwesiern un Brüdern die sich
regelmäAßIg als CSemeinscha der eiligen Z Herrenmanhl (Eucharistie-
Teiler) versammelle un UT deren Solidarıtä MC  - sıch verlassen konnie

ZU eaınem gravierenden ande| kam s ab derm Jahrhundert als
Uurc eil=z „Konstanfiinische ende  44 CUS den Kleinen, politisch un gesell-
schafltilich nm stehenden christichen (3emerInden allmählich die
römische Kelichskirche enTtsian S| verwandelten siıch die Kleinen
Personalgemeinden In terrntorial Degrenzie kırchliche Verwaliungsbezirke:

Sekreiagrig der Deuvuitischen Bischofskonferenz (Hg.) Sakramentenpastoral Im andel|
Ronn 7973,

14 DIie egriffe „Religionsgemeinschaft” D5SZW. „Pastoralgemeilnschaft  L SIN Üübernommen
VOo Hans-Joachim S$Sander MIC| Quswelchen [ )ie orekäre LAge der Kirche, Würzburg
ZU02 nlier Z
Vgl Hermann Ose ene SO Ng 65 MmMIT der Kirche HINn lıc In dAGcs Nevue esid-
menT, Zürich 981; Ihomas SÖding, IIC zurück nach VOITI Bilder lebendiger emenmden
IM evuen TesiamenTt Treiburg-Basel-Wien 92997
Vgl SeiIWG die Aussage In Sal-
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Als arreıen (vom | ateiniıschen ‚Perochlel sind sSIe MUur rachtlich einge-
bunden In die bDischöflic verwalteile Raichskirche un umgeben VO

einer christlich beherschien Gesellschaft evue Mitglieder gewInnen sie
kaum och W missionarische Verkündigung, sondern Tast ausschliel3-
lıch RC die christliche Sozialisation VOo bereITs In christliche Famlıllien
hineingeborenen Kindern Als sozicle IS ir die Kirche zuderm Iımmer
mehr eainer wichtigen STÜTZEe der politischen ee un diese gibt
AaTiUur der christlichen eligion Ine porivilegierte OsıTlon In der ese!ll-
schaft SO gewinnft die Kırche als politisch WIES kulturell machivolle Religt-
onsgemeinschaft schließlich eann gesellschaftliches „Monopo|l | ebens-
wissen”, das SIEe In Form einer „obrigkeitliche(n] Pastoral“ 17 verwaltet un
weileritiradiert

Im Verlauft dieser volkskirchlichen Phasel8 wıra das religiÖse en der
christentümlichen Gesellschaft Iımmer weniger VOo der Botschafi des
Evangeliums, sondern weitgehend VOo der genannien „Leutereligion”
estimm die ach Paul ulenner „eln Te!l des menschlichen nier-
Tangens” IST, W7A8 einem einigermaßen qguien un befriedigenden en

finden ( evorzugier Wahrnehmungso der eligion SIN Iso die
wichtigen Übergänge des porivaten der kolle  ıven L ebens DIie nach-
weislich STOrKSTe religiöse Erwaritung ntiwickeln die Menschen rund
die Lebensknotenpunkie un To  S eliglÖs werden viele Men-
schen auch aäanläßlich der Heirat In Krankheit un anderen Dersönlichen
Lebenskrisen, In Iter un Sterben eliglÖs werden euTte ZU Jahres-
wechsel, In negs- un Krisenzelten, ZUT ahrhundert- der Jahrtausend-
wende." 19

Als Volkskirche Dräsentierte siıch die christliche Religionsgemeinschaft In
EFuropda jJahrhundertelang als politisch machtvolle Institution die a  S
Gesellschatien un Völker ach ihren kulturellen un moralischen VOor-
stellungen tormen konnie DIe Bedingung aTlTur die eigenen reilglösen
Überzeugungen mI7 politischer aeS durchseizen können, WCGOGIT ISS
doch Ine gravierende Innere Veränderung: SeIt dem Früh-  ıtHelalier
übernahm nÄmlich die ursprünglich „geschwisterliche” un fraiheilliche
Komonia der In Christus Cleichen? zunehmend profane Dolifische Herr-
schaftistormen un Sozlalsirukiuren un wurde schließlic salber
einer feudal-hierarchischen Gesellschaftfit VOo Ungleichen, Ine Tandes-
kiırche CUS Klerikern Ordensleuten un | glien.

Val CZ Pau! ulenner, Pastoraliheologie Rand Fundamentalpastoral. Kirche
Ischen Aufirag und rwarTung MDüsseldorf 989, 59-]
Vgl die historische Übersicht In HerbertT Haslinger (MO.) an  S Prakiische Theologie
Band Durchführungen, GCIINZ 2000, 291-293; val w eller MS arnhammerT, Dem Neu-

irauen. Perspekiiven künfiiger Gemeindearbeit, Graz-Wien-Köln 9296,
Paul ulenner, Pastoraliheologie Band 157

20 Jese ursprüngliche Gleichhe!lt wurde rechtlich ers7 wieder nach dem Valikanischen
Konziıl hergestellt; val OCIZU Aano 208 Im cktiuellen A x  nter gllen Gläubigen De-
sie Uundg ZWÜGOT aufgrun Inrer Wiedergeburit In NSTUS, eINe Wanre Gleichhellt In Ihnrer
Ur Un TÄllgkeit ra der lle e nach IhnhreTr eigenen ellung Uund Aufgabe Auut=
MD OCIU des | elıbes Chris{tı miliwirken
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Jes Jedoch brachie die Kirche spÄäTiestens mMIT der europäilschen Aufklä-
1uMNg Im Jahrhunde: un der Durchsetzung der enschenrechtle In
Ine „prekäre age ennn InNnerna der 1U politischen C:
MUNdg VOo Tfreihellichen Gesellschaftfistormen ImMm un Jahrhunde
ıra diese VO Kirche ımmer mehr ZUT ohnmächtigen Hüterin einer
ESn!  MN Weltordnung. nier den Bedingungen cder enTalteilen
(pOsT-)modernen Gesellschaft22 In der zwellen Hälfie des ahrhun-
derIts verschwindeft z  C die Kirche NIC sIe Ira aber Gls Religlons-
gemeinschaft zunehmend GufT das religlÖse Teilsystem innerhalb der CIUS-
differenzierien freihelllichen Cesellschaft zurückgearängrt un verliert
nfolge der kulturellen un reilgiösen Individualisierungs- un Pluralisie-
rTUNgSPTOZESSE sozialpolitischer Gestaltungsmacht. Ihre Realevanız 111055
SIe 1U VOT allem dadurch Dewelsen, CaSss sIe neben Ihren diakonIschen
Leistungen IM sozıclen Bereich VOo der HIS Z Tod hilfreiche Rı-
tTucgdle un spirntvuell-relligiöÖse ahrheiten ZUT Kontingenzbewältigung be-
reitstellt23 Iso INne kundenfreun  iche Kirche ıra

Chrisiliche Kolinonia CUuUT dem Weg ZUT Pastoralgemeinschafi
SowenIg die Kırche evuTtTe die Erwariungen der „Leutereligion” einfach

vernachlässigen der Qgr diskrediteren darftf un Insofernm ımmer uch
Ine Religionsgemeinschaft Dleiben wird, dart SIES doch Ihre ISC
vorgegebene IdentTität und Sendung als Pastoralgemeinschaft e CUS
den ugen Verlieren. JS sIe ir Ihre religionsgemeInschaffilichen Funkt-
nen MUrT dann adÄqUaT aQausüben können, wWwer17/r sSIe SIe IChTIg mIT Ihrer
Dastoralgemeinschafilichen IdenT1Tät VvVe  In

Von Iıhrem Diblischen Ursprung her Dı Kirche zweilfellos INne Pasioralge-
meInschaft deren Sendung In der Evangelisierung der WaelTt estieht.2* In
diesem Versiändntıis alel! der Begagriff „Kirche” DZW „ Gemeinde“” mehrere
Bedeuiungsebenen un Verwirklichungsformen?25:
® Kirche Ist zunächst die usammenkunt der (seiaulien, die siIch

gelmäßig ZUT ITurgle, VOT allem ZU Herrenmanhl (Eucharistiefeler) Vel-

Vgl Hans-Joachim Sander, MIC aqusweichen [DIie Dorekäre LAage der Kirche, Würzburg
2002 Dbes H I-9E
Vgl K r| Gabriel Christenium zwischen Iradılion Uund OsiMOAOCeEeNEe, Freiburg-Basel-Wien
992
Vgl P aul ulienner, Pastoraliheologie, Band I D
Val CIZU Sekreiagaria der Deuitschen Bischofskonferenz (Hg.) Aposiolisches Schreiben
„Evangellli nuntandı  M Selner Heiligkeit aps qulis den EpISsKOpAaT, den Klerus und
Gille Gläubigen der Kaltholischen Kirche Über die Evangelisierung In der We!l'll VOo euTtTe
Bonn 975; iimar We  S, Evangelisierung Prinzip der offnung TÜr Cihrisı und Kırche In

25
der Welilt, In ICGKONIGC (198/)197-27/7.
Val eler VvVenGg-  un Lim, en CIUS cder OMMUNIO mIT C307 UunNdg untereinander. Fr
ekklesiologischen Un Drakiischen Bedeutung Cdes Communio-Prinzips TÜr eine evangeli-
sierende AsToral, 1udien ZUT Iheologie und PrGixIis der Seelsorge S Ürzburg 991 ;
iimar UG  S, DIie OMMUNIO der Kirche, In enm Jochen Hilberaith Mg OMMUNIO
eal Öoder Zerbild VOo  E KomMUNIKATIONES, (QJudgesilones disputatage reiDbUrg-
sel-Wıen 9299 MID-DIZA
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sammMeEeln und] als Goltesdienstgemeinde das edächtTnıts VOo
Tod un Auferstehung (Pascha-Mysierium)] Jesu Christ! telern.

Kirche IST eilz Gemenscha der (Seiaufien einem konkretien
(ZB In Korintih der Rom) Als Orisgemeinde Vverwirklicht sıch Kıirche
ach dem Zeugnis der Apositelgeschichite (vgl Apg 4,32-35), indem
SIe In Einmüftigkeit un üTtergemeinschaft die Roifschafti der uTer-
stehung verkündet den eiıchium der goligeschenkien nadenga-
Dnen ZUOH EnTaltung nng un ICGKONIES UD  Z

Kirche edeuTte weller ıe emeInscha der verschledenen COIris-
gemelnden eIner kKegion unitereinander, eilz RS die CGlaubensver-
kündiIgung der agpostTolischen Lehrer Unr gegenseiltige olildarı-
TGT un asitreundschafti In Verbindung miteinander SINd: euTtTe
verwirklicht siıch diese FOrmMm der Kırche als Oritskirche In der rukKTUur -
MMelT VOo Ischof geleiteien [DDIÖzese.

Kırche mennt darüber hinaus die we  elIle CGemeInscha der Dischöf-
lıch gefü  en Ortskirchen Im Sinne der Weltkirche geleite VOo KOl-
legium der ISCNHOTEe mIT dem aps Ihrer Spitze.

Kırche eCdeuTte In nheilsgeschichtlicher Perspektiive ber uch die
(CSemennscha der ebpenden und o7en als CGemerinscha der alll-
gern), In dieser Bedeuliung sprengrt die Kırche STÄNdIg Ihre eigene (5e-
SCNICHTE ach rückwäris un VOorwäÄäris ei8li un UÜberschreitel In der
Erwartung eines ICS Himmels und einer Frde" letztlich lJe
geschichtlichen renzen. AUSs dieser eschatologischen Perspektive
UÜberwinde cdie Kiırche ©  a Ihre sozlologischen renzen); ennn ZUT
wahren Kirche Otles gehören NIC MUr die geiaufien Gläubigen,
sondern letztlich „alle Menschen qguien Willens" die als CGemeinscha
der CSerechten aller Völker die „ecclesig b Abel!l" bılden un den
uniıversalen Heilswillen OTlTies Dezeugen.

DIe Rückbesinnung QUT cdlese ISC vorgegebene IdenTität der Kirche
als umtfassende Communio26 un Heailssakrament für die WaelTt gehö
cden WIC  Igsten Leistungen des Vallkanıschen Konzıls. Als Pastoralge-
MmMeInschaft 1jen danach die Kırche dem KommMeEen des Reiches Olles In
der S akituellen Weltsituation un er 1NUSS SIe STeTS 111e die „Zeichen
der Z erforschen un SIe Im IS des Evangellums deulien S 4 RBe|
dieser Aufgabe bleibt ber die Kirche Gls Pastoralgemeinschaft der kon-
sequenien Jesus-Nachifolge verpflichte un kannn keiner anderen
Gc hre UuUC nehmen Gals der Im Kreuz SIC  Cr gewordenen
aMmMes Jesu selber, In der die gaNnzZ andere Ga der TS Otlles
OÖofTeNnDar wurde.

26 Val KAZU uch Sekreiara der Deuischen Bischofskonferenz g Schlußdokument der
Außerordentlichen Bischofssynode 9085 Uund Bolischafit die rnsien In der Welt BOoNN
9285, bes
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[ Iiese riskanite K@nOsIs kannn die geschichtliche Kirche letztlich TU

gen, WeI| SIe sich In Ihren Sakramenien Iımmer N  (“ der reitenden Nähe
O  es versicherTt un In den sakramenlTalen Felern, Dbesonders der FU-
charıistıe, (SOTT7 rea| un neilsmÄchtig gegenwÄärltIig Im enTtirum
aller sakramentalen Felern sSTee eweils die eemoDrIG des Pascha-
Mysteriums VOo Todc un Auferstehung Jesu Wer nÄämlich dieses esche-
nhen agutihentTisch eje der Dbekennt sich ll Verilrauen dem riskanilen
Lebensprogramm., CISS MC wWIEe damals eSUuSs uch eUuUuTe das en
gewinnt WeT1NM mna S CIUS 1& tür diıe anderen rnskliert

Die sakramentTalen Felern Dılden Iso einerselTs die enischeidende spIrl-
tuelle Kratfiquelle für diıe Identität der Pastoralgemeinschafft; als binnen-
kırchliche Felern selizen sIe alleradIngs den CGlauben das Paschamysie-
rum VOTOQUS un SIN Insofern keine Dassenden KommunIıkaltlions- un
Begegnungstorme mIT Nichtglaubenden. Andererse!lls ber Dleiben
diese Felern IUr annn wahrhaftig, WeT1NM SIe mMIT diakonischer Welisorge
un universaler Solldantiät mIT der ganzern) Menschhaeift einhergehen.

[DIese oppelite Praxisrelevanz eIner sich sakramen(tTal verstehenden Kır-
ch wurde VOo Vallkaniıschen Konzıl In der Pastoralkonstitution „ CSAU-
dium e7 spes” Mme Z Sprache gebracht. SO es hıer unter ausdrück-
cher ezugnahme Cuf den sakramenlTalen Charakter der Kırche „Was
das (CSolfesvolk In der Zeit seaIiner irdischen Pilgerschaft der Menschen-
amlilıe ulernn mitNellen kann, Hießt letztlich daraus, daß die Kirche
das ‚allumtTassende Sakrament des Helles’ IST un das ehelImnts der Le-
De CSOTTeSs den Menschen zugleic OÖOTTeNDAa und verwirklicht." (GS 45)

FÜr die Sendung der kirchlichen Pastoralgemeinschafft Iassen sıch dar-
CUS Z7W @] TundamentTale uTrgaben ableiten, die sich unmıHelbar GIUWUS Ih-
1& sakramentalen Charakier ergeben

DIe christliche KomnonIg 1NUSS siıch salber Iımmer wieder IGU der ROoT-
schaft des Evangeliums Qusselzen. DIel nachkonziliare Aposiolische
Schreiben „Evangellıl nuntTandı" aps Pauls ber dıe Evangellisierung
In der Wael[}T VOo EUTe tormuliert das „DIe Kırche Trägerin der Evange-
IIsterung, beginnt amı sıch selbst evangelisieren.“ (EN 15) [DIiese
Selbstevangelisierung geschieht NO allem In den regelmäßigen g —
MmeIndlichen Felern der ITurgie (memorid) besonders der sonntTÄäglichen
Fucharstiefeler Uund In der innergemeindlichen Katechese „Als Olk
(Solles das mitNen In dieser WaelTt Zı un OT W deren Ole Versuchnt
wiırd, muUuß die Kırche ımmer wieder die Verkündigung der CSroßtaien (5OT-
Tes noren, die SIEe Z ernnn bekehrt en VOoO VO Ihm gerufen
un geeint werden, WeTr} sIe Ihre Lebendigkeit, Iıhren Schwung un Ihre
STiGarke bewahren wIilll, Cdas Evangelium verkünden." (EN vgl
uch 14)

Vgl heodor Schnelder, eichen der Nähe Olles Crungriss der Sakramententheologie
GIMZ
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Kirche mMUSS Tür lle Menschen laubende WIES Nichtglaubende
heilsame un menschenwürdige | ebensräume anbleien un hilfreiche
Beziehungen ermöglichen; ennn 0Ur kannn ber die Kirche die hellen-
de un beifreiende ıle OoTlies tatsächlic earfahren werden. Kirche

sich demnach I WT Gals tIheologisc kompeilente „Mutiter un
Lehrmelsterin ” 28 der Menschen präsentleren, sondern vielmehr als Sozlal-
CT cder l& Urn Barmherzigkeit für lle gerade uchn tür die Unvoll-
kommenen un Sünder.?29

amı IST poraktisch-Iheologisch das rogramm eIner mystischen,
golitverbundenen, WIE diakonischen Kirche vorgezeichneTt, „qgie siıch
gunsien notlleidender Menschen selbst enTtTaUuUbe un gerade darın sich
salbst (als Kirche) gewinnen glaubt. ” S0

Sakramentales Handeln hen Feler des Pascha-
Mystieriums Un kultiureller IaKonile e elementilare
Unterscheidung ZWISC  hen ekennen Un ezeugen

Sakramentales Felern des Paschamvysteriums un sölldarısche IıSKoNIıe
sInd Iso e vonemander rennen Un dennoch mussen die Dbel-
den Handlungsiormen In der konkreien PraxIs unterschlieden werden,
aAM MIC eiNnerselTs SakrameniTe semanıtisch beliebigen Übergangsri-
tTudlen werden Un andererselts IıSKOoNIES unier der Hand eınem Irch-
chen Rekrutierungsinstrument verkomm’.

DDiese noiwendige Unterscheidung ang mIT den rundbedingungen
einer Tfreien un kulturel| WIEe reilglÖös oluralen Gesellschaf Im
KontTexTt VOo tatsächlic zugestiandener un MS MUur Dehaupiteter ell-
glons-) Freihelt enTtsie nAaMmMlich für das Handeln der Kirche als astoral-
gemeinschaft ennn grundsätzliches Problem Der binnenkirchliche CGlaube

das Paschamysiterium un diıe eschatologische OofnNung QufT das
KommMmen der Cottesherrschaf mIT Ihrer QgUanZ erechtfigkel SINa
gesamıigesellschafftlich alles andere als Dlausibel un konsenstTählg. UnG
dIies In die rage ach den angeMeEeESsEeNETN) Sprachtformen und SOzIGI-
gesialien aIner Überzeugungsgemeinschaft eUT: die einerselTs Ihre Uber-
SUQgUNgEN) e unsichtbar der eliebig machen WIIll, anderersel1s die
Religionsifreihelt der Anderen DOSITIV akzepileren hat

28 Vgl CIZU den Droblematischem Beginn der DÄpstlichen ENZYkllka ‚Maier ©7 Maglisira”
VO| 261 „Multer UN! | ehrmeilstern der Völker Ist die Kkalholische Kırche IS zı NerT
nach Bundesverband der Kalholischen Arbeiinehmer- EWEQUNG (KAB eutischlands
IHg.| exie der Kkalholischen Sozliallehre evelger 4 777 00

29 Val CIZU IWg | KZ
i1mar \YCIS, Heillen Un eirelen, Düsseldort 7970, 9
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3 ] Bekennen ach Innen und Bezeugen nach en
Wenn die Pasioralgemeinschafft für Ine lrelie Glaubensüberzeugung

sTie annn kannn die eigene BinnenkommMUnNIkation IM Konlext ealner Dlu-
ralen CGesellschaft MS mehr mIT der ußenkommunikation ıdentiisch
seln: SONST ware entiweder die eigene Überzeugung Völlig unbestimm
un profillos der diıe Icht- @A Andersgläubigen würden SUBTII der
gewalisam vereinnahmt un gleichgeschaltet. WOo Kırche un CSesell-
schaft NC mehr deckungsgleich SINd), Cdort gewinnt die INSIC SUE
RKRelevanz, ISS &s ZW@| elemenTare Handlungen des aAauDens gIpT mam-
lıch das Bekennen un Bezeugen. Sl Handlungsformen ezienen siıch
Guf reilglÖse Überzeugungen IM Sinne verbindlicher Wahrheiten ber DEa
Im Akt7 des Bekennens u das Subjekt INne Selbsiverpflichtung QUS,
während der Akt des Bezeugens dem Adressaiten die reinel IAsstT, WIE
sıch ZUT Dezeugien Wahrheit vernaltien will

(3anz In diesem Sinn hat FamuUunNd Arens das „Bekennen‘ Gls eilz KOmMm-
MuniıkaTtionsform ach Innen UNG das „Bezeugen“” als die KomMUnNIkati-
Oonstorm achn en estimmt.3! Während sıch Im gofitesdienstlichen,
lehrenden un siıT1uaTliven Bekennens2 eilz gemeinsame Überzeugung der
laubenden Iso en Innerer Glaubenskonsens artıkuliert ziel die Hand-
lIungsform des Bezeugens grundlegend GT Überzeugen“3s: BITZ nhalie
der Reich-Goifes-Botschaft sollen In kommunikativer Absiıcht als enT-
scheidende Lebenswahrheiten gerade für Außensiehende überzeugend
vorgelebi un uch ognıitiv Dlausibe! gemacht werden. en dem
mehr wortihatien kerygmaftisch-missionarischen Bezeugen** OImm uch
dem diakonischen, orophefischen un oathischen Bezeugen® INne IrO-
Be un unverzichtbare Bedeutung ennn diıe Reich-Gottes-Botschaft
verlangt VO!  3 ıhrem Wesen her sowoh|l ach konkreitien aien der S}
un SolidarıTät (=Diakonie), WIEe uch ach kritischer egenwarisansage
un entisprechend ZUr Umkehr rufenden un anklagenden en u
Symbolhandlungen (=Prophefie), W OS NIC selten In ıe Nähe cdes MarTy-
rumSs, des eidens Paithie) Tführt

Die Handlungsformen des Bekennens, WOZU speziell die Sakramente
gehören, selizen Iso INne grundlegende Inıthation In die christliche KOIl-
NOoNIG V OT AUS; sSIe SIN MUur sinnvall unier „Überzeugten“, Galso unlter gIQU-
benden Christen Im Bekennen artıkuliert sıch en „Einversitändnis‘ 3 ach
Innen Dieses FEinverständnis Irc VOT allem ber „MemoOraTIivV orlentierte
Handlung(en) 37 In Form IITturgisch-sakramentaler Felernm gefestigt un In
Bekenninistexien für die Jjeweillige egenwa verbindlich formuliert mMT

3 ] Val
Y

FamuUunNG ens, Christopraxlis, Freiburg 792,

3
Val eb 138-147/
Val eb O
Vgl eb SS

3A5 Val eb 337
E56

37 Vgl eb | 48

PTHI, Jahrgang, Meft CSTOTrCGI undg Gesellschaft, Karl Bopp



der Absicht je me KOöonsens un Ident1ität unter den laubenden STIT-
T1en

DIe Dassende KommMuUunNIıkalieonstorm ach ern ıst dagegen das Be-
ZEeUQgESN. Dieses gewinnt seIne laubwürdigkel VOT allem Vr die Frfah-
1 UMO der TS In der Tallgen ISaKonıe der UK den MUuTtT seIner DTO-
Doheilschen KRede Ungerechtigkel un (sewalrt

Zeitgemäße Sakramentenpastoral als difNerenzierie Praxis:
pbastoralgemeinschaffliche Feier des Paschamysteriums un
kuliurelle IaKonNnIle iIm religionsgemeinschafflichen Oorızon

Im KontText der Iraditonellen Volkskirche, eiwad Im Rahmen der (se-
meindepastoral, gehen das Bekennen un SASUO SN melst INne Mr S-
fektierte Ischung e1In, Wel| religiös-kulturelle Selbstverständlichkelitenss
Innerna der gemeindlichen Religionsgemeinschaft die Ineologisc
noiwenadilge Differenzierung verdecken. Sakramenie un SakramentTalien
werden nier weitgehend als Übergangsrituale für bestimmie Lebens-
wenden WIE Heilralt der Tod verstianden un enisprechend Ooll-
O Das spezifisch christliche ekenntTnis ZU Paschamysterium spielt
C] In der ege!l für die Beielligien exyistentlell kaum INe Rolle, salbst
WeT17) entsprechende exXie tormal nachgesprochen werden. SO Ist eiwad
die AuTe Im Bewwussisern der mitNelermden Fltern Un ngehörigen melst
her en Tamilienbezogenes (SeburIts- un Segensritual Un weniIger die
Feler des L ebens In hristus.9 AsSsselbe gilt analog tür die anderen
Sakramentite WIE rstkommunIlon, FirmUunNg cder Fnhe

Waell MU  e ber In der Dastoralen PraxIis die reilgionsgemeiInschaftilichen
rwartungen der „Leutereligion” IC ach absirakien iIneologischen
Unterscheidungen euvurtTel un abgewerie werden en sondern
respektvoll autfgegriffen un kompetent WIS einfühlsam ertfüllt werden
mussen, er werden on Guf unbesiimmie Zeit gerade In der Akra-
mentTenpasitoral Kompromisse nIngenomMen werden mussen. Die Jewel-
Igen Bedingungen Im Umfteld aIner sakramentTalen andlung geben
me!lst keine Gelegenheift, die mitgebrachiten Erwartungen der Beielligiten
Iheologisc klären Un annn gegebenentftalls zwischen sakramentTaler
CQuTiTe Un Geburtsritual unterscheiden. on alleın vermelden,
SS sich Menschene dogmaftischer eT1TIZITe zurückgestoßen der
Vverletz7 iühlen, ıst Jjeder Dasiorale RigorismUus tehl latz ennn dieses
Verhalien würde le  e aınem Thnheologisc aldlen Gofiftes-Zeugnis
tühren zumindes}? In der Wahrnehmung der Delroffenen Menschen! Der
VOo EeSsSUus ezeugtite CSOTT TS} nÄmlıch lle Menschen gleich un SCNIE
nIemaAand QUS seIner Heilssorge QIUS; un diese ahrung mussen Men-

38 SO 1S7 In vielen gesellschaftlichen Milleus uchn euTte noch eINe Kkulturelle Selbsiver-
ständlichkeit CISS Neugeborene eben kirchlich getauft werden Oder Kinder IM einem
hnesiimmMTIeEnN Her ZUT FrsikommuUunNIOnN D5ZW Z Irmung gehen
Vgl CZ P aul ulenner, Pastoraliheologie, Bancd UÜbergänge. GsSsTore den
Lebenswenden, Düsseldorf 990, 1-246, mnes UT den Selilen DE inden sIch CUT-
scNlussreiche sTallsiische Angaben den 1Taufmoltliven
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schen ucn mIT der Kirche machen können, die siıch als Heilssakrament
(30171es Versie
Auf der Rasıs dieser Iheologisc geboienen DOsITven Annahme der

„Leutereligion” un einer großzügigen sakramentTalen PraxIis ıST ber
dennoch angebracht für die ukunft SUEe Weichenstellungen ONZU-
nehmen. er Immense Dasiorale Aufwand Z7@it un Kessourcen, der
TÜr die herkömmliche Sakramentenpastoral eirleben ird VOT allem Im
INn  e ei8l FErstkommunlion un Firmung QUNZET Jahrgangsgruppen V
Kındern un Jugenalichen, 1NUSS nisch üÜberdacht Un VOTr allem IheOo-
logisch überprüft werden. Ich plädiere hier UT der rundlage der ben
angesiellten Überlegungen aTur ıe iradılonellen FOormen der
meInNdliichen Sakramentenpasioral schrniiwelse zurückzufahren UNG AaTlur
Z7W@]| Svue Schwerpunkie In der Sakramentenpasioral seliz7zen:

a} Binnenkirchliche sakramentlale Bekennftnistfeiern Aufbau
der Pastoralgemeinschaft

Ihren spezifischen Weltaufirag Kkann ıe Kirche UT sachgemäß erfüllen,
wWeT17) SISe sıch STÄNdIg me Im Dialog mI7 OTT Ihrer Identität Gls astoral-
gemeinschaft versichert. FÜr diesen GGoTltes-Dialog braucht e& den g —
schützien cgum DINNEeNkIrchlicher Glaubensgemeinschafien; wenngleich
hier Aausdrücklich beilont werden [1NUSS, SS sıch dieser DIGIOg ME Gls
hermefllsch geschlossene Binnenkommunikation vollzehen darf sondern
als VOo den rragen un Oojen der Waelt hnerausgeforderite U ach
dem ıllen Olles ImMm Hıer un evuTtTe

Um diesen gemeindlichen otftes-Dialog lebendig nalten braucht
die Jewellige Orisgemelinde Kristaliisationspunkie, die SIe Immer wieder
mMI7 ernihemen Ihres AduDens In erührung bringen. en den großen
Felerzyklen Im Kirchenjahr wIe siern oder Werihnachilen waren AaTilur
gerade die Initiationsprozesse (erwachsener!] emeindemitglieder
INne ervorragende Chance.40 DIe Q| ablaufenden gegenseilfigen
katechelilschen Lernprozesse un die gemeindliche Feler cder Inıthaltlions-
sakramentlTe Taufe-Firmung-Eucharistie Önnien dem gemeindlichen
CGlauben SUuESe Dynamık verleinen CSS@EIDEe gIlt andalog für die epasTO-
rgl D5ZW die Kranken- un Berufungspasioral, WeT17 SS IM KOonTexTi \ACS)

lebendigen Pasitoralgemeinschafien entsprechena kommunık  IV gestal-
Tel werden.

DIe Je Onkreie KomonIa könnite z geistlichen ernraum werden, In
dem dıe einzelinen emeindemitglieder Ihre In der CUTEe VOo OT17 g —
schenkien Chariısmen 1e  ( enidecken un enTfalten KkönNnnen, nn
gemeinsam einen qualifizierten Welildienst eilsien können.

40 Vgl TZU) uch Sekreigaria Cer Deuischen Bischofskonferenz (Hg.) m wachsenenTAauUuTfe
Gls Dasiorale Chance mppUulse ZUT Gesialiung des atlechumenals keine Arbeltshilien
160) Bonn 2O0O17
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b) Kulturelle IaKOonNIEe den religiösen Bedurfnissen
der pluralen esellschaft

Nachdem die christichen Kirchen das Monopol In Sachen „Religion”
innerhalb der modernen Gesellschaft weiltlgehenad Verloren en DUS-
s& die Sakramenie gerade e1z) Kırchentfernen der Nichtglaubenden
NIC DSZW AIC mehr, deren religiIÖösen Bedürtnisse erfüllen un
WIC  ba  Ige |Lebenswenden WIES Heilrat oder Tod entisprechend
deulten und telern. erade das OT unpassende Spannungsverhältnis
zwischen dogmaftisch-kirchenrechtlichen orgaben und konkreien IS-
bensgeschichtlichen Verhälinissen führt annn IC sallen In der PraxIis
der Sakramentenpastoral Dilemma-Situatlionen CUS denen Dastora
Veraniwortliche MUr schwer einen Ausweg Iinden DIe rage ach DUS-
senden ı1udien un Symbolfelern stellt sich aber uch Im In  I6 GurT
Indıviduelle Schicksalsschläge WIE Krankheit Scheitern In der Ehe Ar-
DeltsplaTtzverlus der Sterben un Todi uchn niıer DUASSESTN) evuTtTe MNIC
Immer die Iiradıtionellen SakramenTe DSZW Sakramentalien un S]
brauchen Menschen gerade hiıer Milfreiche Rıtuale und euiungen,
solche Lebenssituationen (besser DewdÄdltigen können.

DIie nlıer WIFrKIC UungerNesseNeT! Felern können, Im sirıkiıen Iheologischen
SInnn versianden, VielracCc keine Sakramenilfe mehr seln, sondern müssien,
gerade VOo den Bedürftnissen der Beiroffenen ner, menr die Form ultu-
reller Diakonie*] annehmen, wenngleich WIE schon Delont In eIner
Übergangszeit solange Sakramenile gespendertT werden sollien, solange
getaufie Menschen CUS reilgionsgemeInschaftlichen Moliven zurecht
danach verlangen.

Was ment MUNM Kultiurelle Diakonlies LDDer bisher In der Pasitoralitheologie
weniIg EeNUTZTIe ur auch wenIlg geklärte Beaganlft kannn Im bildungstheore-
Ischen Sinnd2 spezifische Erziehungs- un Bildungsmaßnahmen bezeich-
e die A Verbesserung der Lebenschancen benachtelligter gesell-
schafilicher Gruppen angeboien werden. Solche kulTurelle ICGKONIES
kannn In Kindergariten, Hort un Schule un Im Rahmen der Jugend- un
rwachsenenbildung stalliinden un SOl Dbenachtelligien Kiındern N>
gendlichen un FHrwachsenen mehr andlungs- UNG Sozialkompetenz
verleihen und Ihnen mehr sozlialkuliureller Beielllilgungs- un Befäht-
gungsgerechtigkeit*® verhelfen.

Im KontText einer reliigionsgemeinschafftlich verorteten „‚Sakramenten-
Dastoral” kannn der Begriff In zwelfacher Welse Versianden werden:

Zum Beagrlift ‚Kuli!urelle ICGKOoNIEe  8 In einem UaNMZ allgemeinen Sınn vglCuC  S.
Kulilurelle IaKonıe Tal Concilum 30914-329

472 Val CIZU eIWG Marlina Blasberg-Kuhnke i WwAacCchsene glauben Vorausseizungen und
Bedingungen des AauDens Uund CGlaubenlermens \ WwachsenNer Im ONzZON globaler KII-
SGT71, ST ılıen 992, nier DD

43 Vgl OCIZU Ulrike KOSTIKG, er ensch NOaT dlenie Al TNUSS SE UT enTialten könNnnen, IM
)MeUeEe COGNTGS 106 208 6-20 arına USsPpAUM, Gerechtigkel oder CGS guie
en Frankturt 99
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Im Sinne hilfreicher Rituale Z Gestaltung VOo freudigen BIS sSscChwWIEer|-
gern l ebenswenden DZW. krifischen Lebensereignissen VOo  8 der HIS
ZU Tod Nach siıdor aumgariner vertntt die ISKONIES „die DpTilon der
Subjekiwerdung cdes Menschen unier den ugen Olles In verdank-
tler XISTeNZ mIT der Friagubnıis ZU ragmen mIT anderen
für andere IM IC (30171e5' .44 In Anlehnung diese diakonische KUFZ-
torme|l könnte die gemeindliche ASTOra Tür die unterschliedlichen
dernen |ebenswenden Un Lebensereignisse hilfreiche un Dassende
Rıtuale DZW Offene Lebensdeuiungen anbıeilen WIE Felern der IS-
benswende Im Jugendalter, Partinersch  S un Verlobungsfelern, Seg-
nunNgsgoOoTtTesdiensie tür kranke un alie Menschen, Trennungsrituale, (se-
dächTnistelern tür Tole und vieles andere mehr.45 uTe AnsäTtze wurden
Jer berets IM Bıstum Erfurt UUreS eimnar: CIU gemacht Im Ver-
sucn eIner christichen Alternalive ZUTr Jugendweihe In Form eIner „Feler
der |ebenswende“" für Junge Nichitichristen Wellere Möglichkelien DIe-
en sıch uch Im Umftfeld der Iraditionellen KasualpraxIis,47 Iso el auTe
Irauung der Beerdigung, InNd MUr diıe kiırchlichen Rıtuale eailneh-
merbezogen Öffnen Uundg blographie-orlientiert modifizieren müÜssite, MI
sIe uch VOo  - Nichtgläubigen als hilfreich un zukunfiseröffnend erfahren
werden können.

Fnischeidend wıra ©] VOT allem seln, CISS diese Rıtuale tür die enT-
sprechende blographische Situation Dassend Ssind un die Teilnehmer
IC für kirchliche Positonen vereinnahmen, sondern ihnen solche [DeU-
iungen anbleiten, die ra Z eigenen ern un ZUT Uukunfis-
gesialiung vermitieln.

Im Sinne hilfreich-deutender Un kriftisch-anamneftischer Ritugle UnNG
Fejiern Z kollektiven Bewälfigung VO.: geselischafflichen Noftffällen UNG
RE Gestaltung VOo  - natıonalen Gedenktagen: |CIS gesellschafftliche Ia
ben Ira Immer wieder Vo Sffentlichen Unglückstfällen un ollagen
neimgesuchTt, die acn Deuiung rufen. Daruniter tallen Katastrophen-
ereignisse aallı vielen o7l7en IWg ach tTerrorisiischen Anschlägen DSZW
acn Indusirie- oder Verkehrsunfällen Daneben gIDT nalionale (3@-
enkiage, denen der pfer der eg  e Welikriege gedacht
der wichftige Freignisse der eigenen nalionalen GCGeschichite erinnert

SICOT Baumgoariner, Auf der IS nacn eIner Überzeugenden FOrm der kiırchlichen
IGKONIE, In Galter \UrSs HO:} Pasioralästhetik DIie Uuns der ahmehmung UNG e
Taltung In Iaube UnNGg Kirche, Freiburg-Basel-Wien ZU0Z DD -234, nier 2026
Vgl CIZU einnar: Auke, MIT Mnsien Un Nichichrsien CdGs en Telerm Iradıitionelle
Un )MEeUEe Anlässe „Menschenireundlichen  “ Feierformen, In IQUs INTZ Hgg.)
Miltendrnin STCH MUr el nsienTiuUum In Dluraler Gesellschaft regensburg 2003 18/-
07 weller vgl CIZU uch Hans Bauernifen Kichard eler (Hgg.) en Braucht NSe-
ger Segenstelern, Freiburg 2002
Vgl eInnNar Aauke, eler der Lebenswende“” Versuch eIner christichen Alternalive
ZUT Jugendwelhe, In Te|<olalle (2001) 1302138
Val eiIWwOd Ulrike agner-Rau Segensraum. KOSUaIpraXIs In der moOodermen Gesellschaft
STtuTTgarT 000
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ira In beiden Föllen erwartel eilz Gesellschaftit gerade VOo den Kırchen
die Gesialtung VO entsprechenden Feliern, die diıe pfer ehren, die
irauermden ngehörigen rösien un den Freignissen Sınn geben Diese
Herausforderung verlangt VOo den Kırchen Dassende, ainfühlsame un
zugleic reilgiÖs offene Felern gestalten, die ber dennoch für lle
Teilehmenden hilfreiche Deuiungen anbleien un S] die notwendt!-

Iravuer- DSZW Erinnerungsarbeit elisien.

4 Kirche als Heilssakrament In der modernen
Zivilgesellschafi

Wo die Kirche einer stiimmıIgen Sakramentenpastoral findeTt, die SIS
einerselts als Pastoralgemeinschaft In der Nachfolge Jesu orofiliert un
anderersellts tür die NÖöTe der CGesellschaft kulturdiakonisce qualifiziert,
dort kannn SIe gerade Im Kontex7t der modernen Zivilgesellschaft“® INe
gUanz SUE&e Relevanz gewinnen un auch wieder missionNariısche e
enTfalten

Wenn IMa die kulturdiakonische Aufgabe och die oolifi  Iagkont-
sche Dimension erweillert annn ergibi sich nıer en welTles Handlungsfeld.
Nach eıınrıc Bedford-Siraoahm kannn sich die Kirche SIWCG ACIIS unabhän-
gıge un MiIISCHE Silmme den eDpdadaiien In der Zivilgesellschaft (
beieilligen” .“ Auf „der Gesprächsgrundlage des Evangeliums un seIner
gemeinschafisstiftenden Un ornentierenden Kraft“ könnie sIe „Konsense
vorbereiten, die für die CGesellschaft insgesamı zukunfisweisende edeU-
Tung haben.‘S0 „Ein QUanNZ spezifischer Bellrag (a speist sıch QUS einem
Kernaspekt Ihrer Boischaftft der beifreienden FGl der Vergebung. Daß
Feahlverhalten hne BeschöniIgung als Sünde benannıt, dann ber uch
vergeben werden Kkann, ıST INne Vorstellung, die In Ihrer Ralevanz elT
ber den individuellen ereich hinausge  115'[ Undg schließlic iragen die
Kirchen AI all den Begrenzthelten kirchlicher Alltagsrealitä die Verne!l-
BUunNg In sıch, Verbin  IcNKel repräsentleren, hne In Enge verfallen,
Pluralismus Doflegen hne In Beliebigkeit diffundieren Im Artiıkula-
(er)] verwurzelt seln, hne sıch dem universalen Honzont Vverschlie-
Ben, siıch den RBedürfnissen der anderen orlentleren, hne die elIge-
Mme Redürtfnisse verleugnen. >2

DIe Iheologisce anspruchsvolle Feler der Sakramenie Bgl die Heilssorge
tür die WaellT edingen sıch Iso gegenselllg. [DIe Welisorge Ira die Kirche
eweils D annn qualifizie un evangeliumsgemäß Tun können, WeTrIr)

Val Ursula Nothelle-Wildfeuer SOzIGle Gerechtigkeil undg Zivilgesellschafft, Paderborn
999 Michael er (} (Hgg Zivilgesellschafft, StuTltTgari-Berlin-Köln 2005

eimrc Bedfiford-Sirohm Gemeinschafii CUS kommunikaliver reinel Sozligler UsSGAGM-
menhalt In der modernmen Ceselschaft INn Iheologischer Belirag CGüterslioh 2999 455
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sIe MNIC verglisst, CISS SISe das geschichtliche Sakrament eines OTlTies IST,
der WIllI, „dass alle Menschen geretie werden un ZUT Frkenntnis der
anrnel gelangen“ Tım 2,4) der ber für dieses Ziel garnz CUT die
NnMAC der J1je geseltlz! haTt

S darf also In Treue diesem Ooflft MC nheißen „Feler der Sakramenile
der Kuliurelle lIlakonie  “ sondern kannn MUr nheißen „Feler der CIKra-
menTe un kultiurelle Diakonlie*'!
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